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sozialistischen Wettbewerb zu verbinden. Unseres Erach­
tens ist es so am besten möglich, Reserven für die weitere 
Intensivierung der Volkswirtschaft zu erschließen und 
gleichzeitig dem Sicherheitsbedürfnis unserer Werktätigen 
immer besser Rechnung zu tragen. Dort, wo Ordnung, 
Disziplin, Sicherheit und Wachsamkeit herrschen, wo die 
sozialistische Gesetzlichkeit voll in den Leitungsprozeß 
integriert wurde, dort bestimmen ein sauberes Betriebs­
klima und eine gute Arbeitsatmosphäre effektive sozia­
listische Produktionsbedingungen.

Es gibt aber auch Fragen, die bisher nicht endgültig 
geklärt sind, z. B. „Wann soll man auszeichnen?“, „Wie 
sind die einzelnen Kriterien abzurechnen?“, „Soll das Plan­
jahr zur Grundlage der Abrechnung genommen werden?“.

Die 11. Rechtskonferenz unterstrich die Verantwortung 
der Gewerkschaft für diese Aufgaben und unterstützte die 
Auffassung, den Kampf um Ordnung, Disziplin und Sicher­
heit eng mit dem sozialistischen Wettbewerb nach ab­
rechenbaren Kriterien in den Arbeitskollektiven zu ver­
binden. Bei der gegenwärtigen Überarbeitung der Wett­
bewerbskonzeptionen ist darauf hinzuwirken, daß kon­
krete und abrechenbare Aufgaben und Verpflichtungen 
auch zur Führung des Kampfes um hohe Ordnung, Dis­
ziplin und Sicherheit und zur Verbesserung der materiellen 
Arbeitsbedingungen in die betrieblichen Dokumente aufge­
nommen werden.

Im VEB Carl Zeiss Jena hat eine Jugendbrigade alle 
Brigaden und Kollektive des Kombinats aufgefordert, den 
Kampf um hohe Produktionsergebnisse mit der Verbesse­
rung von Ordnung, Disziplin und Sicherheit unter Anwen­
dung der Bassow-Initiative zu verbinden, unfallbegün­
stigende Einflußfaktoren zu beseitigen und durch die Er­
arbeitung konkreter Kennziffern eine genaue Abrechnung 
und den Vergleich der erreichten Ergebnisse zu ermög­
lichen. Das ist ein gutes Beispiel.

Der Kampf um die Senkung der Arbeitsunfälle steht 
mit dem Havariegeschehen in engem Zusammenhang. Die 
vorbildlichen Leistungen der Werktätigen zur allseitigen 
Planerfüllung werden durch Brände und Havarien bedeu­
tend gemindert. Es ist auch Aufgabe der Gewerkschaft, 
darauf hinzuwirken, daß die Verantwortung der Leiter und 
leitenden Mitarbeiter konkret abgegrenzt und festgelegt 
wird, wie Kontroll- und Aufsichtspflichten exakt durchzu­
setzen sind. Das sind ebenfalls Voraussetzungen für den 
erfolgreichen Kampf um vorbildliche Ordnung, Disziplin 
und Sicherheit im sozialistischen Wettbewerb.
Dr. FRITZ POMMERENING,
Vorsitzender der Rechtskommission 
des Bezirksvorstandes des FDGB Gera
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Aktivitäten
der Potsdamer Bauschaffenden
zur Verwirklichung
des sozialistischen Rechts
Überall in den Betrieben und Einrichtungen machen sich 
jetzt die Werktätigen mit den einzelnen Bestimmungen des 
neuen AGB vertraut. Wie dieses Gesetz mit Leben erfüllt 
wird und wie sich die Werktätigen für seine strikte Ver­
wirklichung im Interesse der Arbeiterklasse einsetzen, 
zeigt sich auch in den von den Arbeitskollektiven geführ­
ten Diskussionen über die Plankennziffern 1978 und die 
darauf aufbauenden neuen Wettbewerbsinitiativen.

Mitarbeiter der Redaktion „Neue Justiz“ waren auf der 
Großbaustelle „Am Stern“ des Wohnungsbaukombinats

Potsdam dabei, als Werktätige der Taktstraße III die Er­
gebnisse des zu Ehren des 60. Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution beschlossenen Wett­
bewerbsprogramms gemeinsam mit der Kombinatsgewerk­
schaftsleitung auswerteten und über die im nächsten Plan­
jahr zu erreichenden Kennziffern berieten. Die Bauschaf­
fenden der Taktstraße III haben sich durch ihre vorbild­
lichen Leistungen nicht nur im WBK Potsdam einen guten 
Namen gemacht, sie nehmen auch im zentralen Leistungs­
vergleich der Taktstraßen der DDR einen vorderen Platz 
ein.

Im Anschluß an diese Beratung führte Chefredakteur 
Dr. Gerhard S t e f f e n s  mit Werktätigen der Takt­
straße III und mit Vertretern der Kombinatsgewerk­
schaftsleitung ein Gespräch, an dem auch die Vorsitzende 
der Ständigen Kommission für Ordnung und Sicherheit der 
Stadtverordnetenversammlung von Potsdam teilnahm.

NJ: Es gehört zu den Grundsätzen des sozialistischen Ar­
beitsrechts, daß die Gewerkschaften im sozialistischen 
Wettbewerb die Mitglieder der Arbeitskollektive zum 
Kampf um hohe Leistungen bei der Erfüllung volkswirt­
schaftlicher Aufgaben organisieren und die Werktätigen 
befähigen, ihr Recht auf Mitwirkung an der Leitung und 
Planung bewußt und sachkundig wahrzunehmen (§6 
Abs. 3 AGB). Wie hat die Gewerkschaftsorganisation des 
WBK Potsdam diesen Grundsatz verwirklicht?
Klaus Rethmeyer, Vorsitzender 
der Kombinatsgewerkschaftsleitung:
Wir haben in den Gewerkschaftsgruppen der Taktstraße III 
über die Führung des sozialistischen Wettbewerbs beraten, 
bevor das Initiativprogramm am 7. Januar 1977 von allen 
Werktätigen der Taktstraße beschlossen wurde. Die Vor­
gabe aufgeschlüsselter Plankennziffern durch die Kombi­
natsleitung bewirkte, daß die Verpflichtungen und die 
zu erreichenden Ziele für jeden Arbeitsplatz und für jeden 
Werktätigen abrechenbar ausgestaltet werden konnten. Es 
ging hier vor allem darum, schrittweise die im Rahmen 
des Leistungsvergleichs bestehenden Bestwerte für die 
Bauleistungen auf der Taktstraße III zu erreichen und 
dabei gewonnene Erfahrungen auf alle Taktstraßen des 
Kombinats zu übertragen. Die Bauarbeiter der Takt­
straße III haben ihr Initiativprogramm in der Betriebszei­
tung veröffentlicht und alle Bereiche des Kombinats zum 
Wettbewerb aufgerufen. Auf dieser Grundlage wurden alle 
Werktätigen in die Gestaltung des Wettbewerbs einbezogen 
und stellten sich anspruchsvolle Aufgaben mit konkreten 
und abrechenbaren Verpflichtungen.

Wolfgang Ladewig, AGL-Vorsitzender:
Die Aussprachen zum Inhalt des Wettbewerbs wurden in 
den Gewerkschaftsgruppen mit großem Engagement ge­
führt. Die Gewerkschaftsgruppen sind bei uns nach Ge­
werken gegliedert. Sie gestalten den Wettbewerb im 
eigenen Bereich und helfen, die Initiativen aller Kollek­
tive im Wettbewerb . voll zu entfalten. Ein gutes Wett­
bewerbsprogramm ist wichtig; Erfolge stellen sich aber 
erst dann ein, wenn täglich an j e d e m  Arbeitsplatz um 
gute Ergebnisse gerungen wird. Das geht nicht immer glatt 
und reibungslos. Treten Probleme auf, werden sie in of­
fenen Aussprachen geklärt. Das ist Arbeiterart, und ich 
meine, das ist auch Ausdruck unserer sozialistischen De­
mokratie.

Werner Engemann, Parteigruppenorganisator:
Die Mitarbeit jedes einzelnen in der Plandiskussion hat 
eine positive Einstellung zum Wettbewerb bewirkt. Die 
Kollektive erziehen sich hier gegenseitig. Werden z. B. 
Qualitätsmängel festgestellt, gibt es Auseinandersetzungen 
mit dem Verursacher im Kollektiv. Auch die materielle 
Stimulierung wirkt erzieherisch; die Qualität der Bau­
leistungen hat maßgeblichen Einfluß auf die Höhe der 
Prämie.


